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Kirschblühet bei Toffen
Studie zum letzten Bild, das der Künstler geschaffen hat

Kollert Mener

Entwurf zu einer Ofenkachel. Mit solchen Arbeiten
hat sich der Künstler sein Studium verdient
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*• hin noch" ®"f diesen
®hens, ^®*®tistalto ®*nmal eine Ausstel-^ zu 't ' reichhaltiges

Sen, sollte nicht mehr in

Erfüllung gehen. Im vergangenen Sommer,
am 2. August, ist er nach nur kurzem
Krankenlager abberufen worden.

Robert Kiener, der in Bolligen aufge-
wachsen und die bernischen Schulen be-
sucht hatte, gehörte noch zu jenen Künst-
lern, die mit dem Bleistift und der Zeich-
nung anfingen und erst nachträglich zur
Palette griffen. An der Gewerbeschule in

Bern holte er sich das erste technische
Können. Mit Entwürfen zu Ofenkacheln
für Patrizierhäuser, für formschöne Möbel,
Illustrationen in Büchern und Vorlagen,
für die von den Konditoren in alle Welt
versandten «Bäremutzen» verdiente er sich
das nötige Geld zum Studium. Schon da
begann eigentlich sein bedeutendstes Le-
benswerk, die Zeichnungen auf anatomi-
schem, chirurgischem, physiologischem und
pathologischem Gebiet, wobei er Lehr-
gänge und Operationen unserer bedeutend-
sten Professoren mit Hilfe des Stiftes und
des Pinsels in lehrreicher Weise darstellte.
Durch Vermittlung von Bundesrat Schenk
konnte er seine Studien an der Ecole na-
tionale des arts décoratifs in Paris fort-
setzen. Hier lernte er auch die Berner
Maler Rudolf Münger und Gustav von
Steiger kennen, mit denen er bis zu ihrem
Tode in Freundschaft verbunden blieb.

Im Jahre 1889 kehrte er in die Schweiz
zurück und 1890 (erfolgte seine Wahl an die
Zeichnungsschule in St. Immer. Hier fand
er endlich etwas Musse, sich als Künstler
zu betätigen und eine grössere Anzahl
seiner schönsten Bilder sind im Jura ent-
standen. Wie kein zweiter verstand er es,
die schönen Juraweiden mit den grossen
Wettertannen darzustellen und die Stirn-
mung der verschiedenen Jahreszeiten sind
in immer wieder neuen Variationen wie-
dergegeben. Daneben blieb er immer noch
der treue Helfer der medizinischen Pro-
fessoren in Bern und andern Schweizer-
Städten. Besonders die Arbeiten mit Pro-
fessor Kocher stellen ein eigenes Lebens-
werk dar, sind sie. doch so zahlreich und
gründlich ausgeführt, dass sie massgebend
zur Verbreitung der Lehren von Prof.
Kocher beigetragen haben.

1903 verlegte Robert Kiener sein Tätig-
keitsfeld wieder nach Bern. Als bewährter
Zeichnungslehrer wird er noch manchem
Schüler und Schülerin in Erinnerung sein.
Unermüdlich strebte er vorwärts, um sich
in sëiner Kunst weiter auszubilden. Mehr-
malige Studienaufenthalte in Italien för-
derten ihn in seiner Arbeit und eine Aus-
Stellung im Jahre 1912 im Kunstmuseum
in Bern bewies ihm, dass er auch als
Künstler die ihm gebührende Anerkennung
gefunden hatte. Seine Werke sind in ihrer
unproblematischen, klaren Schönheit eine
Erholung für den Beschauer und legen
offen Zeugnis ab, von seiner grossen Hei-
matliebe. Auf unzähligen Märschen hat er
die engere und weitere Heimat durch-
streift, um sie in immer wieder neuen
Aspekten festzuhalten. Besonders verstand
er es, die Stimmung einer Gegend in rea-
listischer Art wiederzugeben, und seine
schönen, leuchtenden Farben wirken wohl-
tuend und erfrischend.

Als er 60 Jahre alt war, zog sich der
Künstler immer mehr aus dem öffent-
liehen Leben zurück, doch arbeitete er
eifrig weiter und noch im hohen Alter be-
gann er mit neuen Tierstudien, die sein
beachtliches Können auch auf diesem Ge-
biet beweisen. Bis zuletzt hat er den Pinsel
nicht aus der Hand gegeben und noch
5 Wochen vor seinem Tode schuf er ein
Bild, dessen Schönheit und Frische das
Alter des ausführenden Künstlers nicht er-
raten lässt. Seine Werke haben bleibenden
Wert als Vertreter einer naturalistischen
und ernsten Kunstepoche, in der nicht der
Maler allein, sondern auch der Zeichner
gewertet wurde. hkr.
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RrkuIIung geben, Im vergangenen Sommer,
am 2, August, ist sr nsck nur kurzem
Krankenlager abberuksn worden,

Robert Kienen, der in Völligen autge-
wacksen und die berniscken Sckulen bs-
suekt kstts, gekörte noek Tu jenen Kunst-
lern, die mit dem VIsistikt und der Zeick-
nung snkingen und erst nsckträglick nur
Palette griffen. /Vn der Oewsrbssckule in

Lern kolte er sick dss erste teckniscke
Können. Vlit Entwürfen Tu Okenkacksln
kür pstri?.ierkzuser, kür kormscköns IVlöbel.
Illustrationen in Vücksrn und Vorlagen,
kür die von den Konditoren in alle V/sIt
versandten «VäremutTen» verdiente er sick
dss nötige Seid Tum Studium, Sckon da
begann eigsntlick sein bedeutendstes Re-
bsnswerk, die Zeicknungsn auk snstomi-
sckem, ckirurgisckem, pk^siologisckem und
patkologisckem Lisbiet, wobei er Rskr-
gängs und Operationen unserer bedeutend-
stsn proksssorsn mit Rilke des Stiktes und
des Pinsels in Iskrreicksr Veiss darstellte.
Durck Vermittlung von Vundssrst Scksnk
konnte er seine Studien an der Vcole na-
tionals des arts dècorstiks in Paris kort-
setzen, Risr lernte sr suck die Vsrner
IVlslsr Rudolk IVlüngsr und Oustsv von
Steiger kennen, mit denen er bis Tu ikrem
lode in prsundsckskt verbunden blieb.

Im dskrs 1889 kekrte er in die SckwsiT
Zurück und 1890 .erkolgte seine V/aKI an die
Zsicknungssckule in St, Immer, Rier ksnd
er endlick etwas IVlusss, sick als Künstler
Tu betätigen und sine grössere ^NTskl
ssiner sckönsten Vilder sind im dura ent-
standen, tVis kein Twsiter verstand er es,
die sckönen dursweiden mit den grossen
tVettertsnnsn dsrTustellen und die Stim-
mung der versckledenen dskresTeiten sind
in immer wieder neuen Variationen wie-
dergegebsn, Daneben blieb er immer nock
der treue Relker der msdiTiniscksn pro-
tsssorsn in lZsrn und andern SckwsiTer-
Städten, Vesondsrs die Arbeiten mit pro-
kessor Kocker stellen ein eigenes Redens-
werk dar, sind sie. dock so Tsklreick und
gründlick susgskükrt, dass sie massgebend
Tur Verbreitung der Rekrsn von prok,
Kocker beigetragen kabsn,

1903 verlegte Robert Kisnsr sein Rätig-
keitskeld wieder nack Lern, ^.Is bewäkrter
Zsicknungslskrer wird er nock msnckem
Lcküler und Sckülerln in Rrinnsrung sein.
Rnsrmüdlick strebte er vorwärts, um sick
in seiner Kunst weiter ausTubildsn. klskr-
malige Studiensuksntkslts in Italien kör-
dertsn ikn in seiner Arbeit und eine /t,us-
Stellung im dskre 1912 im Kunstmuseum
in Lern bewies ikm, dass er suck als
Künstler die ikm gsbükrsnde Anerkennung
gskunden katte. Seine tVsrke sind in ikrsr
unproblematiscksn, klaren Sckönkeit eine
Vrkolung kür den Vsscksuer und legen
okken Zeugnis ab, von ssiner grossen Rei-
mstliebs, àk unTskligen lVlsrscken kst er
die engere und weitere Reimst durck-
streikt, um sie in immer wieder neuen
Aspekten ksstTukalten, Vesonders verstand
er es, die Stimmung einer Liegend in rsa-
listlscker ^.rt wisderaugeben, und seine
sckönen, leucktendsn parken wirken wokl-
tuend und erkrisckend,

/tls er 60 Iskrs alt war, sog sick der
Künstler immer mekr aus dem ökkent-
licken Reben Turück, dock arbeitete er
eikrig weiter und nock im koken /tlìsr de-
gann er mit neuen Rierstudien, die sein
beacktlickes Können suck auk diesem Lie-
biet beweisen. Vis TuletTt kst er den Pinsel
nickt aus der Rand gegeben und nock
S tVocksn vor seinem Rode sckut er ein
Vild, dessen Sckönkeit und priscke das
^.Itsr des suskükrenden Künstlers nickt er-
raten lässt. Seine tVsrke kabsn bleibenden
tVert als Vertreter einer nsturslistiscken
und ernsten Kunstspocke, in der nickt der
Idaler allein, sondern suck der Zeickner
gewertst wurde, kkr.
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